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richtungen Uun: Haltungen des Hleronymus ınDas aktuelle
den theologischen Streitigkeiten selner e1t be-theologische Buch cchreibt Uun: OommMentiert 22-44). SO werden
uch für Unkundige Cdie drei Grundkontrover-

urst, Alfons: Hıeronymus. Askese un VWs- E1 „Arianismus”, „Origenismus” Uun: „Pelagia-canschaftt n der Spätantike. Herder Verlag, nismus“ verständlich. Offenkundig cdas wird
Freiburg Br-—Basel-Wıen Geb bei der Lektüre deutlich lag das Hauptinte-uro 39,99 (D) Uuro 41,10 (A) ( HF 483,50 des Hieronymus nicht auf theologischenISBN Y /8-3-451-31 144-4 Themen. Wurde jedoch 1ın Cdie Querelen Hi-
„Der Kirchenvater Hleronymus WT eın neingezogen, versaumte nicht, SeE1INE SPOIL-
Exzentriker“ (5) SO beginnt cdas Vorwort des Lan eingenommene Position andere Me1-
11U  3 ın zweıiter Auflage erschienenen srund- HNUNSCH vehement un: ın gewohnt polemischer
legenden Buches über den vielfach bedeuten- Manıler vertreftfen (34 f.)
den Bibelwissenschaftler, Asketen Uun: Mann, /u Recht betont der Verfasser, dass der
der dem UfOor des Buches nach eigenen AÄAn- Streit Cdie Gottesliehre des Urigenes 1mmM

gaben „als Person nicht gerade sympathisch ist  66 Jahrhundert einer veränderten Fragestellung
(ebd.) Jedoch 1st das Buch keine Abrechnung ın der Christologie geschuldet WT un: nicht
miıt einem oft unliebsamen un: etreitbaren cehr einer angeblichen häretischen Neigung des
Charakter, sondern 1n€e kompetente, treff- UÜrigenes 3 f.) Gerade Urigenes zeigt der
sSichere Analyse dieser herausragenden Gestalt Verfasser ebenso deutlich, WIE widersprüchlich
der Antike. VOr allem besticht durch se1INe Uun: teilweise opportunistisch Cdie Haltung des
intelligente Konzeption, Cdie auf Praktikabilität Hleronymus gegenüber selinem verehrten VOTr-
un: Funktionalität zielt: Als Lese-, ber VOT bild UÜrigenes WIl. och lag hier nicht 11UT C'ha-
allem als Arbeitsbuch bietet schnell, über- rakterlosigkeit, sondern uch „eIn vitales kE1igen-
sichtlich Uun: kompakt alles WIissenswerte ZuUu!r interesse“ zugrunde. „H1eronymus Cdistanzierte
vielschichtigen Persönlichkeit des Hleronymus. sich VOo (angeblich) häretischen Dogmatiker
Wer ın uhe durchlesen möchte, findet einen UÜrigenes, dessen LExegese welter als Ortho-
fundierten un: guL verständlichen ext VOI, WeT doxe Grundlage selner Bibelauslegung nutLzen

einzelnen Bereichen nachschlagen möchte, können“ (36) Eben diese Irennung VO  3

wird mittels Inhaltsverzeichnis Uun: „Hınwel- Dogmatik un: LExegese beurteilt der Verfasser
eln| ZuUu!r Benutzung” (11f.) miıt dem Buch- jedoch als „völlig unorigeneisch‘ (37) S 1e E1
inhalt rasch VertIraul CS, Cdie „eIn völlig falsches Origenesbild” produ-

DIie Publikation geht VOo entscheidenden zierte, „das freilich Schule machen collte  6C (37)
Merkmal des Hleronymus AL  S VOo  3 der Ver- [Das Kapitel „ Askese” befasst sich e1IN-
bindung VOo  3 Askese un: Wissenschaft ın selner gehend miıt der Rolle des Hleronymus als
Person. geistiger aler VOo  3 reichen römischen Frauen

[Das ersie Kapitel „Gelehrsamkeit Uun: Spl- Uun: cschildert cehr anschaulich Uun: nicht hne
ritualität“ 15-21 versucht Entscheidungs- Humaor Clie Diskrepanz zwischen den Schil-
hilfen geben angesichts der außerst unfter- derungen des Hleronymus ın selinen Briefen
cschiedlichen Einschätzungen der Nachwelt ın etwa dessen dramatische Erlebnisse ın „der
der rage, ob Hleronymus eın grofßer Theologe Wüste“ ın C 22,7 ,5 Eustochium”) un: den
WT der nicht KI1s heute steht diesbezüglich tatsächlichen Gegebenheiten in diesem Fall
1mmM Schatten Se1INES Zeitgenossen Augustinus. eın Aufenthalt auf einem AMNMAT abgelegenen,
DIie bibelwissenschaftlichen Fähigkeiten wurden ber durchaus nicht eINsamen Landgut) (50 {f.)

uch se1in Verhältnis selnen „Schülerinnen”,ihm häufiger zugestanden, Se1INE asketischen
Bemühungen gelegentlich gewürdigt, doch Clie Cdie nicht zuletzt für selnen Lebenswandel auf-

kamen, wird wohlwollend-kritisch dokumen-rage selner theologischen Ompetenz bestritt
schon artın Luther. 1er 54 -58).

Hıer bietet cdas Buch 1n€e differenzierte Im Kapitel „Wissenschaft” bietet das Buch
Würdigung, indem Clie grundlegenden AÄus- neben den „Grundlagen wissenschaftlichen
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„Der Kirchenvater Hieronymus […] war ein 

Exzentriker“ (5). So beginnt das Vorwort des 

nun in zweiter Auflage erschienenen grund-

legenden Buches über den vielfach bedeuten-

den Bibelwissenschaftler, Asketen und Mann, 

der dem Autor des Buches nach eigenen An-

gaben „als Person nicht gerade sympathisch ist“ 

(ebd.). Jedoch ist das Buch keine Abrechnung 

mit einem oft unliebsamen und streitbaren 

Charakter, sondern eine kompetente, treff-

sichere Analyse dieser herausragenden Gestalt 

der Antike. Vor allem besticht es durch seine 

intelligente Konzeption, die auf Praktikabilität 

und Funktionalität zielt: Als Lese-, aber vor 

allem als Arbeitsbuch bietet es schnell, über-

sichtlich und kompakt alles Wissenswerte zur 

vielschichtigen Persönlichkeit des Hieronymus. 

Wer es in Ruhe durchlesen möchte, findet einen 

fundierten und gut verständlichen Text vor, wer 

zu einzelnen Bereichen nachschlagen möchte, 

wird mittels Inhaltsverzeichnis und „Hinwei-

se[n] zur Benutzung“ (11 f.) mit dem Buch-

inhalt rasch vertraut.

Die Publikation geht vom entscheidenden 

Merkmal des Hieronymus aus: von der Ver-

bindung von Askese und Wissenschaft in seiner 

Person.

Das erste Kapitel „Gelehrsamkeit und Spi-

ritualität“ (15  – 21) versucht Entscheidungs-

hilfen zu geben angesichts der äußerst unter-

schiedlichen Einschätzungen der Nachwelt in 

der Frage, ob Hieronymus ein großer Theologe 

war oder nicht. Bis heute steht er diesbezüglich 

im Schatten seines Zeitgenossen Augustinus. 

Die bibelwissenschaftlichen Fähigkeiten wurden 

ihm häufiger zugestanden, seine asketischen 

Bemühungen gelegentlich gewürdigt, doch die 

Frage seiner theologischen Kompetenz bestritt 

schon Martin Luther.

Hier bietet das Buch eine differenzierte 

Würdigung, indem es die grundlegenden Aus-

richtungen und Haltungen des Hieronymus in 

den theologischen Streitigkeiten seiner Zeit be-

schreibt und kommentiert (22 –  44). So werden 

auch für Unkundige die drei Grundkontrover-

sen „Arianismus“, „Origenismus“ und „Pelagia-

nismus“ verständlich. Offenkundig – das wird 

bei der Lektüre deutlich – lag das Hauptinte-

resse des Hieronymus nicht auf theologischen 

Themen. Wurde er jedoch in die Querelen hi-

neingezogen, versäumte er es nicht, seine spon-

tan eingenommene Position gegen andere Mei-

nungen vehement und in gewohnt polemischer 

Manier zu vertreten (34 f.).

Zu Recht betont der Verfasser, dass der 

Streit um die Gotteslehre des Origenes im 

4. Jahrhundert einer veränderten Fragestellung 

in der Christologie geschuldet war und nicht so 

sehr einer angeblichen häretischen Neigung des 

Origenes (31 f.). Gerade an Origenes zeigt der 

Verfasser ebenso deutlich, wie widersprüchlich 

und teilweise opportunistisch die Haltung des 

Hieronymus gegenüber seinem verehrten Vor-

bild Origenes war. Doch lag hier nicht nur Cha-

rakterlosigkeit, sondern auch „ein vitales Eigen-

interesse“ zugrunde. „Hieronymus distanzierte 

sich vom (angeblich) häretischen Dogmatiker 

Origenes, um dessen Exegese weiter als ortho-

doxe Grundlage seiner Bibelauslegung nutzen 

zu können“ (36). Eben diese Trennung von 

Dogmatik und Exegese beurteilt der Verfasser 

jedoch als „völlig unorigeneisch“ (37). Sie sei 

es, die „ein völlig falsches Origenesbild“ produ-

zierte, „das freilich Schule machen sollte“ (37).

Das Kapitel „Askese“ befasst sich ein-

gehend mit der Rolle des Hieronymus als 

geistiger Vater von reichen römischen Frauen 

und schildert sehr anschaulich und nicht ohne 

Humor die Diskrepanz zwischen den Schil-

derungen des Hieronymus in seinen Briefen 

(etwa dessen dramatische Erlebnisse in „der 

Wüste“ in ep. 22,7 „an Eustochium“) und den 

tatsächlichen Gegebenheiten (in diesem Fall 

ein Aufenthalt auf einem zwar abgelegenen, 

aber durchaus nicht einsamen Landgut) (50 ff.). 

Auch sein Verhältnis zu seinen „Schülerinnen“, 

die nicht zuletzt für seinen Lebenswandel auf-

kamen, wird wohlwollend-kritisch dokumen-

tiert (54  – 58).

Im Kapitel „Wissenschaft“ bietet das Buch 

neben den „Grundlagen wissenschaftlichen 
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Arbeitens“ des Hleronymus WI1IE Ausbildung, daten Uun: Beziehungen ihm, werden kurz
Bücher Eeic 62-82) uch Ausführungen vorgestellt Uun: miıt bibliografischen Angaben
„Frinzıplen Uun: PraxIls des UÜbersetzens“ versehen prasentiert. ESs sind 1772 intrage, wel-
83-95 „Bibelübersetzung” _ Uun: che Cdie Biografie des Hieronymus YST „farbiger
„Bibelauslegung” 122-144) In der oft disku- werden lIassen (1 1) Eın Eersties orofßes Allein-
lJlerten rage nach den Sprachkenntnissen des stellungsmerkmal des Buches.
Hleronymus geht der Verfasser durchaus davon Eın welterer wichtiger eil des Buches 1st
AUS, dass Hleronymus „umfangreiche Uun: VT - der ausgedehnte Textteil 253-359) /u jedem
tiefte passıve Kenntnisse des Hebräischen“ hatte Kapitel (Biografie un: theologische Kontro-

VEISECIL, Askese, Wissenschaft) werden zentrale(81) Und uch beim T hema „Eigenständigkeit
un: Verlässlichkeit“ des Hieronymus ın selinen Textbeispiele gegeben. Gegenüber der erstien

Bibelauslegungen VEerirı der Verfasser 1n€e Auflage sSind diese lexte 11U  3 zweisprachig ab-
differenziert zustimmende Position: Hierony- gedruckt, Iso nicht 11UT ın der deutschen ber-
1L11US habe AT ein1ges abgeschrieben, E1 ber setzung, sondern uch 1mmM lateinischen Original.
durchaus uch eigenständig miıt christlichen Sowohl Cdie Auswahl der lexte als uch VOT q -
un: jüdischen Vorlagen UMISCHANSCH (vgl. 1358, lem Cdie Übersetzung ermöglichen einen guL
139-144, bes 143) lesenden Einblick ın Cdie Gedanken un: ber-

Daneben würdigt der Verfasser celbstver- legungen des Hleronymus. e Übersetzung 1st
eständlich uch Cdie weniger uUumstrittenen üÜüber- her zielsprachenorientiert un: bemüht sich C1 -

setzerischen Fähigkeiten des Hleronymus (95 — folgreich darum, uch den cschneidenden Wıtz
122) un: geht ausführlich auf Fragen der Her- Uun: Sarkasmus des Hleronymus deutlich
meneutik ın der Bibelauslegung eın 128 —137) Lage L[refen lassen. Viele Cdieser lexte wurden

[Das kurze 271 ‚ Askese, Wissenschaft Uun: z u ersien Mal[Iil 1Ns Deutsche übersetzt, schon
Kultur“ 145 —15 1) resumlert daher „H1erony- deshalb gebührt dem Verfasser Dank!
1L11US WT eın Gelehrter mıt profunder antiker Ebenso zielgerichtet un: praktikabel WI1IE

Bildung, der se1in wissenschaftliches Talent auf der Hauptteil des Buches 1st der Anhang g-
Cdie Bibel fokussierte Uun: eın asketisches Kultur- cstaltet: Zusätzlich einer thematisch geord-
ideal proklamierte. DIie ambivalente Stellung nefen Bibliografie 398 - 429) wird das Werk-
des spätantiken C'hristentums un: der altkirch- verzeichnis mıt Literaturhinweisen verknüpft
lichen Theologie gegenüber der Welrt‘ un: ih- 363-397) DIie Werke sSind gattungsmäfßig g-
1E gelstigen Errungenschaften hat nicht auf- ordnet un: ın sich nach der Entstehungszeit
gelöst, sondern auf seinem Hauptarbeitsgebiet, Sortiert sofern bekannt). ach den Angaben
der Übersetzung Uun: Auslegung der Bibel, ÄSs- zu Werk werden Clie Werkausgaben Uun: Cdie
kese Uun: Wissenschaft ın 1n€e überaus frucht- dazugehörige Sekundärliteratur aufgelistet.
bare Beziehung zueinander gebracht” (151) uch hier 1st Cdie Zielsetzung, Cdie gesuchten In-

Erst danach, auf €e1te 152, erfolgt 1n€e formationen möglichst einfach Uun: schnell auf-
„biographische Skizze”, welche Cdie wichtigsten findbar machen.
Lebensstationen des Hieronymus auf 11UT knapp 7Zuletzt 1n€e persönliche Bemerkung: Mich
über drei Selten beschreibt. celhbst 1n€e WE1- begleitet Uun: unterstutzt das Buch in selner
tere den schon vorhandenen Biografien hin- Auflage) bereits ce1t ehn Jahren ın meılner

zuzufügen, beschränkt sich der Verfasser da- eigenen Arbeit Hleronymus. AÄus diesem
rauf, 1n€e 1STE der vorhandenen Llteratur zu Grund kann ich allen Hleronymus-Interes-
Thema anzugeben Uun: 1n€e we1ılt hilfreichere Sierten 11UT empfehlen!
„Prosopographia Hieronymiana’ bieten. DIie WIien EEsaheth Birnbaum
Personen rund Hleronymus, ihre Lebens-
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Arbeitens“ des Hieronymus wie Ausbildung, 

Bücher etc. (62 –  82) auch Ausführungen zu 

„Prinzipien und Praxis des Übersetzens“ 

(83  –  95), „Bibelübersetzung“ (95  –122) und 

„Bibelauslegung“ (122 –144). In der oft disku-

tierten Frage nach den Sprachkenntnissen des 

Hieronymus geht der Verfasser durchaus davon 

aus, dass Hieronymus „umfangreiche und ver-

tiefte passive Kenntnisse des Hebräischen“ hatte 

(81). Und auch beim Thema „Eigenständigkeit 

und Verlässlichkeit“ des Hieronymus in seinen 

Bibelauslegungen vertritt der Verfasser eine 

differenziert zustimmende Position: Hierony-

mus habe zwar einiges abgeschrieben, sei aber 

durchaus auch eigenständig mit christlichen 

und jüdischen Vorlagen umgegangen (vgl. 138, 

139  –144, bes. 143).

Daneben würdigt der Verfasser selbstver-

ständlich auch die weniger umstrittenen über-

setzerischen Fähigkeiten des Hieronymus (95  –

122) und geht ausführlich auf Fragen der Her-

meneutik in der Bibelauslegung ein (128  –137).

Das kurze Fazit „Askese, Wissenschaft und 

Kultur“ (145  –151) resümiert daher: „Hierony-

mus war ein Gelehrter mit profunder antiker 

Bildung, der sein wissenschaftliches Talent auf 

die Bibel fokussierte und ein asketisches Kultur-

ideal proklamierte. Die ambivalente Stellung 

des spätantiken Christentums und der altkirch-

lichen Theologie gegenüber der ‚Welt‘ und ih-

ren geistigen Errungenschaften hat er nicht auf-

gelöst, sondern auf seinem Hauptarbeitsgebiet, 

der Übersetzung und Auslegung der Bibel, As-

kese und Wissenschaft in eine überaus frucht-

bare Beziehung zueinander gebracht“ (151).

Erst danach, auf Seite 152, erfolgt eine 

„biographische Skizze“, welche die wichtigsten 

Lebensstationen des Hieronymus auf nur knapp 

über drei Seiten beschreibt. Statt selbst eine wei-

tere zu den schon vorhandenen Biografien hin-

zuzufügen, beschränkt sich der Verfasser da-

rauf, eine Liste der vorhandenen Literatur zum 

Thema anzugeben und eine weit hilfreichere 

„Prosopographia Hieronymiana“ zu bieten. Die 

Personen rund um Hieronymus, ihre Lebens-

daten und Beziehungen zu ihm, werden kurz 

vorgestellt und mit bibliografischen Angaben 

versehen präsentiert. Es sind 172 Einträge, wel-

che die Biografie des Hieronymus erst „farbiger 

werden lassen“ (11). – Ein erstes großes Allein-

stellungsmerkmal des Buches.

Ein weiterer wichtiger Teil des Buches ist 

der ausgedehnte Textteil (253  – 359): Zu jedem 

Kapitel (Biografie und theologische Kontro-

versen, Askese, Wissenschaft) werden zentrale 

Textbeispiele gegeben. Gegenüber der ersten 

Auflage sind diese Texte nun zweisprachig ab-

gedruckt, also nicht nur in der deutschen Über-

setzung, sondern auch im lateinischen Original. 

Sowohl die Auswahl der Texte als auch vor al-

lem die Übersetzung ermöglichen einen gut zu 

lesenden Einblick in die Gedanken und Über-

legungen des Hieronymus. Die Übersetzung ist 

eher zielsprachenorientiert und bemüht sich er-

folgreich darum, auch den schneidenden Witz 

und Sarkasmus des Hieronymus deutlich zu-

tage treten zu lassen. Viele dieser Texte wurden 

zum ersten Mal ins Deutsche übersetzt, schon 

deshalb gebührt dem Verfasser Dank!

Ebenso zielgerichtet und praktikabel wie 

der Hauptteil des Buches ist der Anhang ge-

staltet: Zusätzlich zu einer thematisch geord-

neten Bibliografie (398  –  429) wird das Werk-

verzeichnis mit Literaturhinweisen verknüpft 

(363 – 397): Die Werke sind gattungsmäßig ge-

ordnet und in sich nach der Entstehungszeit 

sortiert (sofern bekannt). Nach den Angaben 

zum Werk werden die Werkausgaben und die 

dazugehörige Sekundärliteratur aufgelistet. 

Auch hier ist die Zielsetzung, die gesuchten In-

formationen möglichst einfach und schnell auf-

findbar zu machen.

Zuletzt eine persönliche Bemerkung: Mich 

begleitet und unterstützt das Buch (in seiner 

1. Auflage) bereits seit zehn Jahren in meiner 

eigenen Arbeit zu Hieronymus. Aus diesem 

Grund kann ich es allen Hieronymus-Interes-

sierten nur empfehlen!

Wien Elisabeth Birnbaum
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